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fdjladjten, bofiir aber jäßrlid) 150—200 Büfett in ben 9Ronatcn Stpril—SXcai
gugießen. ®a ßierbon etma bie £>älfte lpü!)nü)en finb, !ann man nod) 75
bis 100 .jpäljne herlaufen.

_

ginbet man hierfür ïleine güdjter, bie unS bie Xiere bis gum Silier boit
4—5 9Ronaten aufgießen, fo baß man fie nur gu ïurger 9Raft guritcffauft, fo
er£)öb)t baS mieberum bie ^Rentabilität ber 8ud)t, benn ®ü!en gur $iil)nermaft
aufgugießen, ift im allgemeinen rtic£)t rationell. ^ebenfalls ift überhaupt bie
©ntenmaft rentabler als bie Imßnermaft, maS ßier auSeinanbergufeßen, gu
iueit führen mürbe. Übrigens gibt barüber aud) mein Söer'f: „SDaS gefunbc
unb ïranïe $auStier, 33anb I, SIeintiere" fißreiS 5 9)1!., SSerlag bon XI).
Släbelin, Stuttgart) nähere Siuêïunft.

antf pîitfo
©Ifjje t>on Sofef Dëroaïb.

9Rit einer SRiene, als ob eS in ben fd)önften jjjrüßlingSfonnerifdjein ginge,

entftieg Xante SIbele ber „®Ie!trifd)en". CSilig ben Scßirnt offnenb, fteuerte

fie in ißren ©alofcßen einer ber S3iHenftraßen git, beren borneßme iRuße baS

©eïlingel unb ©efaufe nid)t meßr ftörten.
So gufrieben fie jeßt tnar, fo trübfelig gefiimmt mar fie ben gangen

SfRorgen getbefen, nid)t megen beS leibigen SßinterregenmetterS, — barauS

machte fie fid) nid)t biet. 91ein, fogleid) als fie beim Kaffee bie Rettung in bie

vfanb genommen, mar ißr iölicf auf einen SXrtiïel gefallen, ber bon ben

©eutfdjeu in Slmeriïa ßanbelte. Sie gingen fie eigentlid) gar nicßtS an.
Sïïïein auf einmal maren iîixe ©ebanîen mitten in ißrem alten Sugenbroman,
bem eingigen, ben fie jemals erlebt unb ber natürlid) — benn fie mar unber=

maßIt geblieben — ein unbefriebigenbeS ©nbe genommen ßatte. SSiele Saßre

maren feitbem bergangen, längft ßatte bie fdjmergenbe SBunbe fid) geftßloffen,

nur ein leifeS SBeßgefüßl ertoadjte nod) bismeilen, menn irgenb ein Qufaïï eS

medte, um fie auf's neue mit beut ©ebanïen gu erfüllen, baß eS bod) etmaS

XraurigeS um ein einfameS 2Renfcßen!inb fei.
So mar eS aud) ßeute gemefen. Xod) ba !am mit ber 9RittagSßoft ein

Söriefleiri bon ber Scßmägerin, baS fie gum Xec in bie 2Ma rief.
SebeSmal, menu fie in bem großartigen, marmorbeïleibeten SSeftibül

ftanb, emßfanb fie einen ßeimlidjen fRefpeît. @S ging ißr bamit genau fo mie

mit bem Sefißer ber Sßracßt -—- ißrern Sruber.
SBie füllte fie audj nid)t, ba fie ben geßn ^al)re älteren fo giclbemußt unb

ficßer feinen SBeg ßatte madjen feßen, immer ßößere Stufen fogialen SCnfeßenS

erfteigenb, mäßrenb fie, oßne eine eingige ber ©igènfdjaften, bie fie ben 9Rän=

nern ißreS ®reifeS emßfoßlen ßätte, tiefer unb tiefer in bie ünbebeutenbßeit

altjüngferlichen XantentumS gefunïen mar! —

,,2Ic£) Slbele, mein Ipergcßen, ba bift bu ja enblid)! SBie lieb baS bon Xir
ift! fgd) fiircßtete feßon, Xu îâmeft nießt bei beut SBetter."
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schlachten, dafür aber jährlich 150—200 Küken in den Monaten April—Mai
zuziehen. Da hiervon etwa die Hälfte Hühnchen sind, kann man noch 75
bis 100 Hähne verkaufen.

Findet man hierfür kleine Züchter, die uns die Tiere bis zum Alter vou
4—5 Monaten aufziehen, fo daß man sie nur zu kurzer Mast zurückkauft, so

erhöht das wiederum die Rentabilität der Zucht, denn Küken zur Hühnermast
aufzuziehen, ist im allgemeinen nicht rationell. Jedenfalls ist überhaupt die
Entenmast rentabler als die Hühnermast, was hier auseinanderzusetzen, zu
weit führen würde. Übrigens gibt darüber auch mein Werk: „Das gesunde
und kranke Haustier, Band I, Kleintiere" sPreis 3 Mk., Verlag von Th.
Nädelin, Stuttgart) nähere Auskunft.

Tante Ddele.
Skizze von Josef Oswald.

Mit einer Miene, als ob es in den schönsten Frühlingssonncnschein ginge,

entstieg Tante Adele der „Elektrischen". Eilig den Schirm öffnend, steuerte

sie in ihren Galoschen einer der Villenstraßen zu, deren vornehme Ruhe das

Geklingel und Gesause nicht mehr störten.
So zufrieden sie jetzt war, fo trübselig gestimmt war fie den ganzen

Morgen gewesen, nicht wegen des leidigen Winterregenwetters, — daraus

machte sie sich nicht viel. Nein, sogleich als sie beim Kaffee die Zeitung in die

Hand genommen, war ihr Blick auf einen Artikel gefallen, der von den

Deutschen in Amerika handelte. Die gingen sie eigentlich gar nichts an.

Allein auf einmal waren ihre Gedanken mitten in ihrem alten Jugendroman,
dem einzigen, den sie jemals erlebt und der natürlich — denn sie war unver-

mählt geblieben — ein unbefriedigendes Ende genommen hatte. Viele Jahre
waren seitdem vergangen, längst hatte die schmerzende Wunde sich geschlossen,

nur ein leises Wehgefühl erwachte noch bisweilen, wenn irgend ein Zufall es

weckte, um sie auf's neue mit dem Gedanken zu erfüllen, daß es doch etwas

Trauriges um ein einsames Menschenkind fei.
So war es auch heute gewesen. Doch da kam mit der Mittagspost ein

Brieflein von der Schwägerin, das sie zum Tee in die Villa rief.
Jedesmal, wenn sie in dem großartigen, marmorbekleideten Vestibül

stand, empfand sie einen heimlichen Respekt. Es ging ihr damit genau so wie

mit dem Besitzer der Pracht -—> ihrem Bruder.
Wie sollte sie auch nicht, da sie den zehn Jahre älteren so zielbewußt und

sicher seinen Weg hatte machen sehen, immer höhere Stufen sozialen Ansehens

ersteigend, während sie, ohne eine einzige der Eigenschaften, die sie den Män-
nern ihres Kreises empfohlen hätte, tiefer und tiefer in die Unbedeutendheit

altjüngferlichen Tantentums gesunken war! —

„Ach Adele, mein Herzchen, da bist du ja endlich! Wie lieb das von Dir
ist! Ich fürchtete schon, Du kämest nicht bei dem Wetter."



— 284 —

Slbele errötete bor Vergnügen. DJccin muffte bie Sdjtoägerin nehmen, line
fie toar. Sie tonnte, toie je|t, gerabegu rütfrenb fein, ein anberntal ïam mau
fidf Bei itjr überftüffig bor. Sa§ lag bann an ihren Serben.

SBar Steele einmal glüdlid) Bei il)r aufgetaut, fo Begann fie untoidfürlid),
bie# unb ba§ bon ben $errlid)!eiten um fie £>er fd)tDärmerifd) gu Betbunbem.

Sod) bie Scfftoägerm langlneilte ba§. „Somm SieBdfen, gum See," brängte
fie, „bie Einher toarten fdfon."

Sie toaren unter bem bieten Schönen ba# Sd)önfte für Sante Steele.

SKaub mar eBen gur ißrobe für bie nädffte 3Sot)ItâtigïeitêborfteIung gefahren.
Sod) ©leonor, ein reigenber SBatffifdj, unb SSolf, ber tjergigfte Schlingel, ben
eê nad) Steele# Slnfidjt jemal# gegeben hatte, Begrüßten fie ungeftüm. 2Jtod)te

bie Scf)toägerin fein, toie fie toollte, Bei ben ®inbern füllte fie febergeit bie
SMrme ôertoanbfdjaftlid)er Zuneigung. Sîamentlid) Sßotf hotte fie in# iperg
gefc£)Ioffen, fie toar aud) feine Sßatin.

Ser eleïlrifd) Beleuchtete Sifdj, ber See, ba# ©ebäd, bie gute Saune ber

Sdjtoägerin, bie freunblidjen Einher — alle# ftimmte Steele tounberboll be=

tiaglid). ,,gd) muf) fagen," bemertte fie, „für mid) ift ber SBinter bie f>oetifd)fte

galjreêgeit. Saff e# brauffen nod) fo untoirtlid) fein, um fo Ijübfdjer ift e#

unter Sad) unb gad). SKan riidt fid) näher, bie Bjeilige 2Beiî)nad)tëgeit toirft
itjren feftlidfen ©lang —"

„Sine fetjr poetifdje gatjresgeit! Sang unb Stjeater, .tongerte unb SBof)t=

tâtigïeitêïomôbien — lauter nette ©elegentjeiten, um fidj näher gu rüden,
äßen ber 9tl)eumati§mu# ptagt —"

Steele hatte fidj erhoben. 33i§ gur <Sgarac£)tofigïeit berfdE)üc£)tert fat) fie auf
bie hohe bornehme ©eftalt be# S5ruber§. llnljörbar toar er eingetreten, ba#

eine 23ein borfidjtig nadjfdjle.phenb unb auf einen Stod fid) ftü^enb, beffen

gtoinge in einem ©ummiftöhfel ftedte.
„@eljt eê Sir nicE)t gut?" fragte fie enblidj, inbem fie ihm bie ipanb gab.

„Stein, aber ich freue mich, baff Su Sich fo toader hättft."
„SieBer SJtay," fftrad) feine ©emahtin, „ich hoffe nicht, baff Su Sich über

un# beïlagft. Sa# toüre unred)t. Sßenn toir Sir heute nicht bi# gum
Stbenbßrot ©efeltfchaft teiften tonnen, fo ift bafür Seine Sd)toefter erfd)ienen.
Sie toirb mit Sir bésigue ffnelen. ©rlaub nur, baff id) erft Sftaub'# neue
58aHroBe ihr geige."

Sil# fie mit Steele attein toar, fagte fie: „Set froh, Baff ®u ïeinen SMartn

haft, gm getoötjntidjen fdjon ©goiften, toerben fie Scannen, toenn ihnen ein
bischen toa# fehlt. ÜDtan tut at# grau natürtid), toa# matt tann. SIber fchlrefj=

lid) hat matt bod) auch Pflichten gegen feine Sinber. gür ©leonor ift e§ bie

t)öd)fte geit, baf; fie bie gefellfchaftlichen SXHitren fic£) aneignet. Su toirft aber

berftehen, bah i<h fte gern in bie Sangfhtttbe begleite. ÜDtaub toirb im grütj=
ja'fjr fdjon einttnbgtoangig. Sin ißerehrern Ijot e# itjt felbftberftänblid) nicht

gefehlt. Stur toar noch nicht ber redjte barunter. Sod) je|t hot ©raf —"
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Adele errötete vor Vergnügen. Mai? mußte die Schwägerin nehmen, wie
sie war. Sie konnte, wie jetzt, geradezu rührend sein, ein andermal kam man
sich bei ihr überflüssig vor. Das lag dann an ihren Nerven.

War Adele einmal glücklich bei ihr aufgetaut, so begann sie unwillkürlich,
dies und das von den Herrlichkeiten um sie her schwärmerisch zu bewundern.
Doch die Schwägerin langweilte das. „Komm Liebchen, zum Tee," drängte
sie, „die Kinder warten schon."

Die waren unter dem vielen Schönen das Schönste für Tante Adele.
Maud war eben zur Probe für die nächste Wohltätigkeitsvorstellung gefahren.
Doch Eleonor, ein reizender Backfisch, und Wolf, der herzigste Schlingel, den

es nach Adeles Ansicht jemals gegeben hatte, begrüßten sie ungestüm. Mochte
die Schwägerin sein, wie sie wollte, bei den Kindern fühlte sie jederzeit die
Wärme berwandschaftlicher Zuneigung. Namentlich Wolf hatte sie ins Herz
geschlossen, sie war auch seine Patin.

Der elektrisch beleuchtete Tisch, der Tee, das Gebäck, die gute Laune der

Schwägerin, die freundlichen Kinder — alles stimmte Adele wundervoll be-

haglich. „Ich muß sagen," bemerkte sie, „für mich ist der Winter die poetischste

Jahreszeit. Laß es draußen noch so unwirtlich sein, um so hübscher ist es

unter Dach und Fach. Man rückt sich näher, die heilige Weihnachtszeit wirft
ihren festlichen Glanz —"

„Eine sehr poetische Jahreszeit! Tanz und Theater, Konzerte und Wohl-
tätigkeitskomödien — lauter nette Gelegenheiten, um sich näher zu rücken.

Wen der Rheumatismus plagt —"
Adele hatte sich erhoben. Bis zur Sprachlosigkeit verschüchtert sah sie auf

die hohe vornehme Gestalt des Bruders. Unhörbar war er eingetreten, das
eine Bein vorsichtig nachschleppend und auf einen Stock sich stützend, dessen

Zwinge in einem Gummistöpsel steckte.

„Geht es Dir nicht gut?" fragte sie endlich, indem sie ihm die Hand gab.

„Nein, aber ich freue mich, daß Du Dich so wacker hältst."
„Lieber Max," sprach seine Gemahlin, „ich hoffe nicht, daß Du Dich über

uns beklagst. Das wäre unrecht. Wenn wir Dir heute nicht bis zum
Abendbrot Gesellschaft leisten können, so ist dafür Deine Schwester erschienen.

Sie wird mit Dir bàiZno spielen. Erlaub nur, daß ich erst Maud's neue
Ballrobe ihr zeige."

Als sie mit Adele allein war, sagte sie: „Sei froh, daß Du keinen Mann
hast. Im gewöhnlichen schon Egoisten, werden sie Tyrannen, wenn ihnen ein
bißchen was fehlt. Man tut als Frau natürlich, was man kann. Aber schließ-

lich hat man doch auch Pflichten gegen seine Kinder. Für Eleonor ist es die

höchste Zeit, daß sie die gesellschaftlichen Allüren sich aneignet. Du wirst aber

verstehen, daß ich sie gern in die Tanzstunde begleite. Maud wird im Früh-
jähr schon einundzwanzig. An Verehrern hat es ihr selbstverständlich nicht

gefehlt. Nur war noch nicht der rechte darunter. Doch jetzt hat Graf —"
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„3Bie —*" ftaunie Sïbele, „ein ©raf!"
„Sta, id) möpte nod) niptS jagen, Siep nur, Slbele, id) redjne in ber

näpften geit ftart auf ©id). ®u mufft 3Ka£ I)äufig ©efelljpaft leiften —"
®aâ toollte fie aud) gern, ï)âtte fie nur nipt mit il)m gu jpielen braudien

©§ loar nämlip ifjr 33erpängni§, bei allen (Spielen, mobei man niptê getoann,

ftetg gu getninnen, unb toenn fie biefeg ipr „Sßep" baburp gu berbeffern

fupte, baff fie abfiptlip fc£)Iecb)t fpielte, fo berbarb fie e§ mit einem partner
mie iprem trüber erft rept.

Sine ißartie patte er fd)on üerloren, ba tarnen feine grau unb ©teonor,

um fid) gu berabfpieben. „Sllfo laßt (Sud) bie geit nipt lang merben," fprad)

jene im SBeggepen, „gum SIbenbbrot finb mir mieber ba. SCbele, ®u mad)ft

un§ bod) bag SSergniigen? — Sia bcnn abbio — abbio!"

Sofort legte er bie tarten piu. „Saffen mir bie bumme Spielerei. 3d)

beute, ©efpmifter tonnen fiep anberg unterpalten."

Slap einer SBeile, inbeS Slbele ipn ermartungêbo'II anfap, fupr er fort:
„sßieffeicpt pältft ®u mid) amp für eigenfüpiig? Sffier mie id) reblid) für feine

gamilie fid) geplagt pat, barf bod) einige Stüdfipt bedangen. £>ab' ip etma

bag Vermögen meiner grau alg gaulbett benupt? 3d) mill ®ir im 33er=

trauen jagen, baff ip peute fepon SJIaub, menn fie peiratet, fo biet geben

famt, alg bie SRitgift ipret SRutter betrug, ©amit betommt fie einen SRann,

mie fie ipn paben mill. SIber meine grau tann eg gar nidpt ermarten, fie

brennt förmlicp barauf, Spmiegermama gu merben, ®ag Sîeuefte ift, baß

itng ein ©raf bie ©pre ermeift. 2fteinetmegen tann eg amp ein ©raf fein —

poffentlip pat er nipt gar gu biete Spulben. Sieber mär' mir freilip einer

meineê Splageg, ben id) gu meinem Sîapfolger mir perangiepen tonnte,

bcnn mit meinem giliug mirb e§ mopl bod) niptg. ©er 3unge ift bon einer

gaulpeit ja, ja, Slbele, eg ift fo, menn er aud) punbertmal ©ein Sieb^

ling ift. 3d) fep' eg tommen, baff er Öftern mieber pängen bleibt. Spliefflip
mirb man ipn in eine greffe tun mitffen, nur baff er mit Step unb trap fein

„©infäprigeg" beftept."
Söar bag ein Spreden für bie gute ©ante! ©ine fplimmere Slapript

pätte ipr taum tommen tonnen. Sie muffte in einem fort baran beuten,

mäprenb fie biefeê unb jeneS fprapen, big SRaub erfpien, blüpenb mie eine

ïtofe unb botter Unrupe unb Seligteit.
Sollte ber ©raf fip fpon ertlärt paben? — ©r patte fip ertlärt. Slbele

ertannte eg fogleip an ben SMiden, bie SRutter unb ©opter mit einander

mepfelten, ba man beim Slbenbeffen jap. Sie patte unter biefen llmftänben

nur ben einen ®unfp, fo balb alg möglip gu berfpminben, unb alg ein 33or=

manb bagu gefunden mar, freute fie fip, baff ber Stegen aufgepört patte, benn

fie empfand ein mapreg Verlangen nap einem tüptigen Sftarfp.

„®arf ip ©ante Slbele begleiten?" fragte unten im glur SMf feine

SKutter.

— 285 —

„Wie —" staunte Adele, „ein Graf!"
„Na, ich möchte noch nichts sagen. Sieh nur, Adele, ich rechne in der

nächsten Zeit stark auf Dich. Du mußt Max häufig Gesellschaft leisten —"

Das wollte sie auch gern, hätte sie nur nicht mit ihm zu spielen brauchen!

Es war nämlich ihr Verhängnis, bei allen Spielen, wobei man nichts gewann,

stets zu gewinnen, und wenn sie dieses ihr „Pech" dadurch zu verbessern

suchte, daß sie absichtlich schlecht spielte, so verdarb sie es mit einem Partner
wie ihrem Bruder erst recht.

Eine Partie hatte er schon verloren, da kamen seine Frau und Eleonor,

um sich zu verabschieden. „Also laßt Euch die Zeit nicht lang werden," sprach

jene ini Weggehen, „zum Abendbrot sind wir wieder da. Adele, Du machst

uns doch das Vergnügen? — Na denn addio — addio!"

Sofort legte er die Karten hin. „Lassen wir die dumme Spielerei. Ich
denke, Geschwister können sich anders unterhalten."

Nach einer Weile, indes Adele ihn erwartungsvoll ansah, fuhr er fort:
„Vielleicht hältst Du mich auch für eigensüchtig? Wer wie ich redlich für seine

Familie sich geplagt hat, darf doch einige Rücksicht verlangen. Hab' ich etwa

das Vermögen meiner Frau als Faulbett benutzt? Ich will Dir im Ver-

trauen sagen, daß ich heute schon Maud, wenn sie heiratet, so viel geben

kann, als die Mitgift ihrer Mutter betrug. Damit bekommt sie einen Mann,
wie sie ihn haben will. Aber meine Fran kann es gar nicht erwarten, sie

brennt förmlich darauf, Schwiegermama zu werden.. Das Neueste ist, daß

uns ein Graf die Ehre erweist. Meinetwegen kann es auch ein Graf sein —

hoffentlich hat er nicht gar zu viele Schulden. Lieber wär' mir freilich einer

meines Schlages, den ich zu meinem Nachfolger mir heranziehen könnte,

denn mit meinem Filius wird es Wohl doch nichts. Der Junge ist von einer

Faulheit ja, ja, Adele, es ist so, wenn er auch hundertmal Dein Lieb-

ling ist. Ich seh' es kommen, daß er Ostern wieder hängen bleibt. Schließlich

wird man ihn in eine Presse tun müssen, nur daß er mit Ach und Krach sein

„Einjähriges" besteht."
War das ein Schrecken für die gute Tante! Eine schlimmere Nachricht

hätte ihr kaum kommen können. Sie mußte in einem fort daran denken,

während sie dieses und jenes sprachen, bis Maud erschien, blühend wie eine

Rose und voller Unruhe und Seligkeit.
Sollte der Graf sich schon erklärt haben? — Er hatte sich erklärt. Adele

erkannte es sogleich an den Blicken, die Mutter und Tochter mit einander

wechselten, da man beim Abendessen saß. Sie hatte unter diesen Umständen

nur den einen Wllnsch, so bald als möglich zu verschwinden, und als ein Vor-
wand dazu gefunden war, freute sie sich, daß der Regen ausgehört hatte, denn

sie empfand ein wahres Verlangen nach einem tüchtigen Marsch.

„Darf ich Tante Adele begleiten?" fragte unten im Flur Wolf seine

Mutter.
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„©emifj, mein Sungdjen, get)' ein ©tüd mit itir. ©aê toirb ©einem &of>f
gut tun." llnb inbem fie it)m über baê 33Ionbt)aar ftrid), ergät)Ite fie Stbele:
„©er Strme Ijat jetgt gräjjlidj biet gu ftubieren. Sd) ï)âtte it)n fo gern bie
©angfiunbe mitmachen laffen, aber 2Jta£ ift barin ïomifd)

SEBie ïann eine SKutter nur fo unberfiänbig fein! — backte Stbele, gang
entfe^t nad) beut, Ina» fie bortjin bernommen ïjatte. Sa, ba muffte fie, feine
ißatin, ein ernfteê SBort reben.

„äöolf", I)ob fie nad) einiger an, mätjrenb ber ®nabe, fid) an fie
fc£)miegenb, Strm in Strut mit it>r burd) bie ftiHe ©traffe ging, „SBoIf, maê
I)ör' id)? ©u foUft gar nicEjt fleiffig fein! ©ein ißafia ift in grofjer ©orge,
baff ©u Dftern nid)t fteigft. Slm (Snbe bringft ©u ntdft einmal baê „@in=
jälfrige" guftanbe."

„Stber ©antdfen, ba§ merb' id) bod)!"
„Sa, baê fagft ©u fo. ^ör' mal, SBolf "
©ie ftodte — foHte fie toirïlidE) in ben fdfeu gehüteten ©dfaig i£)teê

Sugenbfdfmergeê greifen unb barauê eine toeife f>äbagogifd)e (Srgätfhmg
formen? — Stber eê ging ja nidjt anberê.

,,$ör' mal, SBolf. Su meiner Sugenb ïjatte id) eine gbeunbin, bie mit
adjtgetm Satiren fdion fo gut mie berlobt mar mit bem ©ot)ne auê bem 9?ad)=

barffaufe. ©a,§ märe nun fctjön unb mot)I unb aud) ber ©ttern SBunfd) ge=
toefen, tjätte er nur auf bem ©t)tnnafium beffer gelernt gehabt. Stber barin
mar er nidit toeit geïommen — baê Satein mollte i^m nid)t in ben ®of>f —"

,,©a§ Satein ift aud) fo eïlig" — äufferte SBolf, bie Stafe rümpfenb.
„Siebeë ïïinb, e§ ift im Seben mandfeê eïlig, momit man fid) bod)

befreunben muf3! ©r bereitete fid) alfo in einem iÇrtbatïurfuê auf baê ©in=
jäfirigen=%amen bor. SBar er mirïlidj für baê 2Biffenfd)aftIid)e nidjt begabt
— fonft, in allem Sfkaïtifdien erioieê er ficfi alê auênet)menb tüd)tig — ober
mürbe er gar fo leitet bermirrt? ©enug, er fiel burd), aud) gum gtoeiten
SKale unb märe mat)rfd)einlid) aud) gum britten SJtale burdigefaïïen, menn
man it)n nod) einmal gugelaffen t)ätte. Sa, baê mar ein @d)Iag für aïïe, bie
i|n liebten! Strn meiften für üjn felbft. Stod) beftanb freittdj bie Hoffnung,
bafe er frei ïâme. @r mar bamalê ein blaffer, fcE)mäd)tiger Süngling unb
mürbe aud) bei ber SJÎufterung gurüdgefteüt. ©od) mie er bon ben SKtdiern
fort mar, ging er an mie ein Sidjt — er mürbe ein fo fd)öner ftattlid&er
Sflenfdj! ©a !am bie leiste SKufternng. „®aë ift ja ber geborene Man!" —
fagte ber ©eneral unb beftimmte itm für baêfelbe Regiment, morin bie reichen
@öt)ne ber ©tabt mit SSorliebe itjr Satjr bienten — er alê gemeiner ©olbat,
ber ®ag für ©ag bie ißferbe gu fm^en i^atte — brei lange Satire!"

©ie fdjmieg. Stud) Sßotf fdtjmieg, baê Sefete fdiien ©inbrud auf it)n gu
madjen. ©ie jebodj berlor fid) in itjren ftillen ©ebanïen in jene ©gene, ba fie
mit ber gangen Serebfamïeit ber Siebe auf ben jugenblid)en Bräutigam ein»
gerebet blatte: @r folle eê bod) nidjt fo fdjtoer netjmen, fid) in'ê ttnbermeiblidie
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„Gewiß, mein Jungchen, geh' ein Stück mit ihr. Das wird Deinem Kopf
gut tun." Und indem sie ihm über das Blondhaar strich, erzählte sie Adele:
„Der Arme hat jetzt gräßlich viel zu studieren. Ich hätte ihn so gern die
Tanzstunde mitmachen lassen, aber Max ist darin komisch >"

Wie kann eine Mutter nur so unverständig sein! — dachte Adele, ganz
entsetzt nach den:, was sie vorhin vernommen hatte. Ja, da mußte sie, seine
Patin, ein ernstes Wort reden.

„Wolf", hob sie nach einiger Zeit an, während der Knabe, sich an sie

schmiegend, Arm in Arm mit ihr durch die stille Straße ging, „Wolf, was
hör' ich? Du sollst gar nicht fleißig sein! Dein Papa ist in großer Sorge,
daß Du Ostern nicht steigst. Am Ende bringst Du nicht einmal das „Ein-
jährige" zustande."

„Aber Tantchen, das werd' ich doch!"
„Ja, das sagst Du so. Hör' mal, Wolf "
Sie stockte — sollte sie wirklich in den scheu gehüteten Schatz ihres

Jugendschmerzes greifen und daraus eine weise pädagogische Erzählung
formen? — Aber es ging ja nicht anders.

„Hör' mal, Wolf. In meiner Jugend hatte ich eine Freundin, die mit
achtzehn Jahren schon so gut wie verlobt war mit dem Sohne aus dem Nach-
barhause. Das wäre nun schön und Wohl und auch der Eltern Wunsch ge-
Wesen, hätte er nur auf dem Gymnasium besser gelernt gehabt. Aber darin
war er nicht weit gekommen — das Latein wollte ihm nicht in den Kopf —"

„Das Latein ist auch so eklig" — äußerte Wolf, die Nase rümpfend.
„Liebes Kind, es ist im Leben manches eklig, womit man sich doch

befreunden muß! Er bereitete sich also in einem Privatkursus aus das Ein-
jährigen-Examen vor. War er wirklich für das Wissenschaftliche nicht begabt
— sonst, in allem Praktischen erwies er sich als ausnehmend tüchtig — oder
wurde er gar so leicht verwirrt? Genug, er fiel durch, auch zum zweiten
Male und wäre wahrscheinlich auch zum dritten Male durchgefallen, wenn
man ihn noch einmal zugelassen hätte. Ja, das war ein Schlag für alle, die
ihn liebten! Am meisten für ihn selbst. Noch bestand freilich die Hoffnung,
daß er frei käme. Er war damals ein blasser, schmächtiger Jüngling und
wurde auch bei der Musterung zurückgestellt. Doch wie er von den Büchern
fort war, ging er an wie ein Licht — er wurde ein so schöner stattlicher
Mensch! Da kam die letzte Musterung. „Das ist ja der geborene Ulan!" —
sagte der General und bestimmte ihn für dasselbe Regiment, worin die reichen
Söhne der Stadt mit Vorliebe ihr Jahr dienten — er als gemeiner Soldat,
der Tag für Tag die Pferde zu putzen hatte — drei lange Jahre!"

Sie schwieg. Auch Wolf schwieg, das Letzte schien Eindruck auf ihn zu
machen. Sie jedoch verlor sich in ihren stillen Gedanken in jene Szene, da sie

mit der ganzen Beredsamkeit der Liebe auf den jugendlichen Bräutigam ein-
geredet hatte: Er solle es doch nicht so schwer nehmen, sich in's Unvermeidliche
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fügen, fie bliebe ihm fa treu unb tooICe bie feine toerben, gelte e§ and) mit
ihrem ftolgeit 33ruber für'§ gange Seben batum gu Breden!

„$a ift er als» gemeiner (Solöat eingetreten?" fragte Sßolf.
„9?ein, er bradjte e§ rtidjt über ficfj. @r lag feinem SSater fo lange in

ben £)t)ten, bis ber iï)m öa§ nötige ©elb gab. ©ann hat er ficï) auf unb babon

gemacht — rtad) SImeriïa."
,,©a§ toar geftfieit!" triumpljierte ber Sange; „ba in Stmeriîa ïann e§ fo

einer gu ettoa» bringen. 9îod) geftern ergätjlte $ßaf)a, baff femanb, ber mit
ein paar ©ollarg in ber tEafdje nach 3?eln=?)orï ïam, îjeute — bote nennt man
bod) bie ÜDtillionäre, bie fo biete 2JiiHionen haben?"

(Sie mufjte troh allem lädjeln. ©ttoa§ bon bem bäterlidfen ©eifte für
baê ©roffartige fdfien bod) in bem gaulgelg gu fteden.

„Sîein, ein EDÎitbiarbâr ift er nidjt getoorben. $u liebe Qeit @§ ift itjm
biele Saïfre übel ergangen, biet übler al§ toenn er bei ben Ulanen feine 23ater=

lartbêfoflicfjt erfüllt bjätte. ©abei ïjielt il)tt bie $erne gefangen, toälfrenb ihm
t)ier bie ©Item ftarben, bie tpeimat hatte er auf immer berloren unb bie

Sraut —<"

„Sich — an bie alte Siefe toirb er nicht mehr gebacfit haben." —
©inen Slugenblitf faïj fie ftarr auf ihn nieber, ber gang treufjergig ba§

gefagt. ©od) e§ ftraffte fid) ibjre ©eftalt unb eine (Stimme ïlang in it)rem
Innern: ©efd)iet)t ©ir redjt, Stbele. SBarum bift ©u audi in ©einem Sllter
nod) eine fo fentimentale ißerfon?"

©ann mad)te fie ïehrt. „(So, bi§ I)ierl)in tjaft ©u mid) gebrad)t, nun
bring' id) ©id) toieber gurücf. ©atut toirb mein Sßolf gu SBett gef)en, bamit er

morgen mit frifdjem ®of>f in bie klaffe ïommt. ©enn loir toerben jeigt feht
fleißig fein, flicht toahr?"

Stuf ben loollte fie fortan ein toadffameê Stuge haben, ©a hatte fie toahr=

lid) eine ernfte Slufgabe gu erfüllen!

BürfrBrfdjau.
®aê SieferungStoer! ber „Steiftet ber garbe" (Sßerlag non Ä. ©eetnamt in

Seipjig), letter gejehäfcten tunftgeitfehrift, treibe bie ©etnalbe moberner Steiftet in ihrer natürlichen
garbentreue Berntitteft, hält auch wt neuen Jahrgang an bem hohen giele ebfer Sßopularijterung
ber geitgenöffifthett Stunfifchöpfungen feft. Stit einer Sßerle, bte jebem freunblidj ins Singe leuchtet,

wirb baS gebruarpeft eröffnet: @rnft DpplerS Qnterieutbilb „©ei ber Slrbeit" aus ber Stannheimer
Sunfthaïïe, mit ber ©eftalt eines anmutigen näpenben StabdjenS, umfioffen Bon ber Sftmofphäre
trauter SBohntichïeit. Stuf biefen ®on ruhiger ©efdjaulithfeit ift ba£ gange §eft gejtimmt; Wir

nennen nur Subwig Bon ©leichemfRufimurmS farbenfrifdje, ftänlifdhe Sanbfdjaft, SRicotauä ®u*
botoSîotS ©timmungSbilb aug ber meitgebehnten rufftfthett ©bene unb ©broftt SattbfeerS arifîofrati=
jihen §unb. 3m ®epte laufen bie ©riunerungett an ©tauffer«©ern Weiter, gefolgt Bon ©riefen
Stetternichs auê Italien. Siel internationaler ifi bte ©ilbergefeUfchaft im Stärgpeft, als beffett

©langpuntt toohl baS fdjwebifchc Stcibtpen aus ®ate!arlien non SlnberS gorn gu begeiepnen ift, ein
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fügen, fie bliebe ihm ja treu und wolle die seine werden, gelte es auch mit
ihrem stolzen Bruder für's ganze Leben darum zu brechen!

„Da ist er als gemeiner Soldat eingetreten?" fragte Wolf.
„Nein, er brachte es nicht über sich. Er lag seinem Vater so lange in

den Ohren, bis der ihm das nötige Geld gab. Dann hat er sich auf und davon

gemacht — nach Amerika."
„Das war gescheit!" triumphierte der Junge; „da in Amerika kann es so

einer zu etwas bringen. Noch gestern erzählte Papa, daß jemand, der mit
ein paar Dollars in der Tasche nach New-Uork kam, heute — wie nennt man
doch die Millionäre, die so viele Millionen haben?"

Sie mußte trotz allem lächeln. Etwas von dem väterlichen Geiste für
das Großartige schien doch in dem Faulpelz zu stecken.

„Nein, ein Milliardär ist er nicht geworden. Du liebe Zeit! Es ist ihm
viele Jahre übel ergangen, viel übler als wenn er bei den Ulanen seine Vater-
landspflicht erfüllt hätte. Dabei hielt ihn die Ferne gefangen, während ihm
hier die Eltern starben, die Heimat hatte er auf immer verloren und die

Braut
„Ach — an die alte Liese wird er nicht mehr gedacht haben." —
Einen Augenblick sah sie starr auf ihn nieder, der ganz treuherzig das

gesagt. Doch es straffte sich ihre Gestalt und eine Stimme klang in ihrem
Innern: Geschieht Dir recht, Adele. Warum bist Du auch in Deinem Alter
noch eine so sentimentale Person?"

Dann machte sie kehrt. „So, bis hierhin hast Du mich gebracht, nun
bring' ich Dich wieder zurück. Dann wird mein Wolf zu Bett gehen, damit er

morgen mit frischem Kopf in die Klasse kommt. Denn wir werden jetzt sehr

fleißig sein. Nicht wahr?"
Auf den wollte sie fortan ein wachsames Auge haben. Da hatte sie wahr-

lich eine ernste Aufgabe zu erfüllen!

Bücherschau.
Das Lieserungswerk der „Meister der Farbe" (Verlag von E. A. Seemann in

Leipzig), jeuer geschätzten Kunstzeitschrist, welche die Gemälde moderner Meister in ihrer natürlichen
Farbentreue verniittelt, hält auch im neuen Jahrgang an dein hohen Ziele edler Popularisierung
der zeitgenössischen Kunstschöpfungen fest. Mit einer Perle, die jedem freundlich ins Auge leuchtet,

wird das Februarhest eröffnet: Ernst Opplers Jnterieurbild ^Bei der Arbeit" aus der Mannheimer
Kunsthalle, mit der Gestalt eines anmutigen nähenden Mädchens, umflossen von der Atmosphäre
trauter Wohnlichkcit. Auf diesen Ton ruhiger Beschaulichkeit ist das ganze Hest gestimmt? wir
nennen nur Ludwig von Gleichen-Rußwurms farbenfrische, fränkische Landschaft, NicolauS Du-
bowskois Stimmungsbild aus der weitgedehnten russischen Ebene und Edwin Landseers aristokrati-
scheu Hund. Im Texte laufen die Erinnerungen an Stauffer-Bern weiter, gefolgt von Briefen
Metternichs aus Italien. Viel internationaler ist die Bildergesellschast im Märzheft, als dessen

Glanzpunkt wohl das schwedische Mädchen aus Dalekarlien von Anders Zorn zu bezeichnen ist, ein
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